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Die Arbeit R NEBEL, die VT 1allem I1} deutscher Sprache 5ısher kaum

zugänglıches Material berücksichtigt, C1IHECIIN Bogen der Religion
der Arteken deren religiösen Mythen und Rıten e1] IS hın 7U Versuch

Antwort auf dieaktuellen Neuorilentierung des mexıkanıschen Christentums
entscheidende Frage geben, WIC un I1} welchem Umfang 111 Geilst des
Evangelıums richtig verstandenes Christentum den Bedürfnissen oder Bestrebungen
der Menschen heutigen Mexıko ber die Zeıten gerecht werden kannn (317 DIie
Grundlage für diese mexıkanısche [ heologıe bılden dıe Darstellungen der Begyeg
Nung OnNn Christentum und arztekıscher Religion Teıl [1) nd der Christliıch-
Aliltmexıkanıiıschen Mischreligionen heutigen Mexıko eıl 111) Die Untersu-
chung, dıe Sommer 90892 der ’ heologischen Fakultät der Universität
Würzburg als Dıssertation ANSCHOMMEN wurde basıert En  En und eıl d auf
aztekischen Quellen nd spanıschen Dokumenten des Jahrhunderts Y WIC auf
den Werken der bedeutendsten Mexıkanısten nd wichtigen missiOnNswIsSsenschaftlı-
chen Abhandlungen Der 111 eıl beruht auf grundlegenden anthropologischen
und ethnologischen Forschungsergebnissen JWIC CISCHEN Erfahrungen und Feld-
forschungen während mehrerer Autenthalte In Mexıko Besonders iInteressant IS_ı
11 Gespräch das der Autor 1975 mIı einem Nahua Indio a Huahuaxtla (Puebla)
ber dessen religiöses Leben ühren konnte und teiılweise verblüffende Details der
Vermischung altmexikanischer nd christlicher Flemente offenbarte SO
werden Gott EeSsuSs Christus und die Sonne auf der CINeEnN, „Unser Mütterchen cdıie
Jungfrau Marıa un der Mond auf der anderen Seite identifiziert Die dem
Nahua erzählte Schöpfungsgeschiche ISLE Vermischung altmexikanıscher
Mythen mIıtt dem alttestamentlichen Schöpfungsbericht und der Geburtsgeschichte
Jesu (  E

Der wichtigste Zusammenhang altmexikanıscher Religion, deren Komplex1-
tät zunächst sechr verwirrend ISL, nd heutiger Problematik der Volksreligiosität
kreist die Begriffe ,Tod“ und „Opfer“. „Grundlegend für das Verständnis der
aztekıschen Menéi'henopfe?“ S5D ISL der Mythos der Erschaffung der nften
Sonne (31—33) dıe beiden Götter Nanahuatzın nd ' ecucıztecat! urzen sıch ıI1 11

Opferfeuer und auf diese W else entstehen Sonne nd Mond dıe allerdings IUr
durch das Selbstopfer uch der anderen Götter ıhre Bahn zehen können. Zur
Erschaffung der Menschen werden Knochen Männern und Frauen, cdıe ı1117

vergangeNenN Weltzeit lebten, zermahlen und mıc dem Blut AUS dem Penis (Quetzal-
c6atls, der „Gefiederten Schlange“ und anderer Götter zusammengeknetet. „Wie
die Götter ıhr Blut VETSOSSCH den Menschen 115 Leben rufen uß uch
der Mensch en (‚Öttern CIHCHNCS Leben anblreten (34) Obwohl dıe ten
Miıssıionare ıhrem Kampf den Götzendienst der Indıo [(O)8 allem auch
SCHCNH dıe Menschenopfer VOTSINSECH wurde durch cdıe Christianisterung dıe grund-
tzlıche Anschauung der Notwendigkeit Opftern nd Leiden für die Erhaltung
der Welt un dıie tiefe Opferbereitschaft der Menschen aum angetastetl In diesem
Punkt sicht RICHARD NEBEL 1Ne bemerkenswerte Kontinuiltät „Die Mexıkaner WaTEnN
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aufgrund ihrer langeh Tradıtion der u  e, der Selbstaufopferung undy der Ergeben-
heit in dıe Unabänderlichkeit des Wiıllens ıhrer alten Götter besonders dazu fählg,
sıch ın das Leiden und den Tod Jesu versenken. Sein Opfertod AT KTrEeU7/ War
ıhnen eın ‚scandalum CTUCIS WIE den Menschen der Antıke, sondern ELW
Vertrautes: der Mensch empfängt eıl un ettung durch das Opfer.“ (290) „Der
Gott Mexıkos Ist nıcht („ott der Lebenden, sondern der J1 oten.“ 1685 Ist uch
der Hauptansatzpunkt für eiıne „‚Neugeburt‘ des Christentums uıuntier den Finheimi-
schen, ıne Erneuerung der mexıkanıschen Kultur ın Gott durch Jesus Christus“

„Eıne FKvangelisierung, clıe in ihrer Mıtte die Botschaft nıcht JUTr

gekreuzigten, sondern uch nd gerade OM autferstandenen KYyTIO0S hat, führt
dıe Eiınheimischen dazu, ihre relig1Öse und sOz1.ale Umwelt krıtisch hinterfragen:
Impulse werden irel, Hoffnungen erwachen. Nıcht der gefolterte und blutende
Christus, der häufig in den mexıkanıschen Kırchen anzutreffen st, sondern der
Christus der Auferstehung ıst die einzıige Hoffnung des Volkes.“ (364f) Dabe!l
ırd jedoch gleichzeıtig der Sınn einer echten Opferbereitschaft in der Nachfolge
Jesu nıcht übersehen: „Gottes Allmacht zeigt siıch nıcht in der Wıllikür des Dıktators,
des Großgrundbesitzers, des Patrons, des Kazıken, SIE zeigt siıch vielmehr Im Opfter
Jesu, in der Wehrlosigkeit dieser Liebe, die den Teufelskreis der Gewalt Im Zeichen
des Kreuzes un des Martyrıums sprengt.” (354)

Dabeı stellt sıch un ber cıe Frage, ob der Rückgriuff auf altmexıikanısche
Tradıtionen für dıe Entwicklung einer „mexikanıschen“ Theologie heute noch
ausreicht, in einer Zeıit, ın der uch Mexıko zunehmend Industrialisierung und
Urbanisierung (ein Viertel der Mexıkaner leben alleın ın der 1 8-Millionen-Stadt
MEex1co, dıe Hälfte davon in FKlendsvierteln) und damıt einhergehender Säkularısıe-

gekennzeichnet Der Vertasser selbst schreibt: „Gewachsene Sozialstruktu-
TCeMN werden durch dıe zunehmende so7z1ale und regionale Mobilıität der mexıkanı-
schen Gesellschaft zerstört Insbesondere WCRCIHII starker Landflucht und Zuwan-
derung städtischen Ballungszentren gehen auch ethnische Gruppen zugrunde.“

Vielleicht hätte ın stärker /alhıstorisch und befreiungstheologisch OrlJen-
tierter nsatz 4auch der Erforschung der altmexikanisch-christlichen Mischreligion
un der heutigen Volksreligiosität gyulgelan, wofür in Mexıko selbst auch bereits
Beispiele gibt (GILBERTO IMENEZ, GNACIO CASTILLO a.)

Wenig verständbch Ist die teilweise schrofte Zurückweilsung der Krıtik
Anthropologen und Ethnologen A der christliıchen 102 in Mexıko (vgl. 243,
253{., 339) Ganz anders Außert sıch dazu Bischof SAMUEL Ruı7z (San Oristobal de Las
Casas, Chıapas), auf den sıch der Verfasser S ıft beruft: Is Mitglied der
katholischen Kırche bekenne ıch, daß UNseTEC Tätigkeıit, besonders OT der Frneue-

des Vatikanıschen Konzils, yffen ım Wiıderspruch Z/Uu christlichen Bekennt-
nıs WÄäaT. Meıine katholische Kırche Ist nıcht dAUSPSCHOMMEN diesen Anschulclh-

(der erstien Barbados-Konferenz Anm. KRUIP): an sicht
verbunden mıiıt den herrschenden Mächten: mıt Hılfe der geschickt einge:  /zten
Volksfrömmigkeıt unterhält nd verstärkt SIE die Entpersonifizierung und unfier-
stutzt die Anpassung, die dıe Personen außerhalb der althergebrachten Iradıtion
stellt. In einıgen Ländern, W O dıe Kıirche den off]  ellen Auftrag 7U Schulunter-
richt übernimmt, hat S$IE sıch 7U Wegbereıter der Unterdrückung der iındianıschen
Gemeinschaften gemacht.“ (ZIM 1978| 9—18) Selbstverständlich bestreitet Ie-
mand, daß auf Biıschof SAMUEL UIZ diese Krıiti:k nıcht zutrifit.
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